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Die Basedawsche Krankheit, deren Haupts ympto nie be- 
kanntlich die Trias: Herzpalpitationen, Struma und Exoph- 
thalmus ist. ist sowohl ihrer Entstehung nach, als auch nach 
ihrem eigentlichen Wesen immer noch in Dunkel gehüllt. 
Man nahm zuerst an, dass es sich um einen der Chlorose 
und Anämie ähnlichen Zustand handle, der durch Dyskrasie, 
durch schlechte Blutbeschaffenheit zustande käme. Aber 
es hat sich herausgestellt, dass nicht die Anämie die Ur- 
sache, sondern die Folge der Erkrankung ist. Mit der 
Chlorose hat die Krankheit insofern eineo Zusammenhang, 
als sie häufig zur Pubertätszeit zugleich mit der Chlorose — 
auch manchmal ohne dieselbe — auftritt, 

»Die Zeit der Pubertät disponiert zu allerhand nervösea 
Beschwerden, ganz besonders auch zu solchen von selten 
des Herzens.« (Nothnagel. Path. u. Ther. Bd. XV p. 402.) 
Ich selbst habe in der hiesigen isr. KinderheiUtätte zwei 
typische Fälle von Morbus Basedowii beobachtet, die beide 
wieder nach Jahresfrist ganz erheblich gebessert warer. 
Dass man bei chlorotlschen Mädchen oft leichte Strumen- 
bildung findet, ist bekannt. Bei Chlorose') bestehen auch 
Störungen der Herztätigkeit, allgemeine nervöse Störungen, 
auch manchmal psychische Veränderungen und auch solche 
in der Genitalsphäre. Lauter Punkte, die alle genau zum 
Basedow-Bilde passen. 

Man hat dann den Sitz der Basedowschen Krankheit 
in einer Reizung des Nerv, Sympathicus gesucht, desjenigen 



') Hirsch, Zur behandlung der BleichsHchL (D. :ii, W. 1895). 
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Nerven, der das Herz zu beschleunigter Tätigkeit anregt 
und die Blutgefässe erweitert. Man zählte daher die Krank- 
heit zu den »Neuroseni des Herzens. »Alles, was man 
über die Natur der Krankheit sagen kann, ist dies, dass es 
eine besondere Form der Neurose des Herzens ist.«*) Man 
glaubte, CS handle sich sowohl um Rcizungs- als um 
Lähmungserscheinungen im Gebiete des Hals-Sympathikus. 
Auch Sektionsbefunde haben Veränderungen am Hals- Sym- 
pathikus gezeigt. Das wurde besonders und wird noch 
von französischen Autoren betont. Dem stehen jedoch 
auch Fälle gegenüber, bei welchen gar keine Veränderungen 
am Sympathikus nachgewiesen wurden. Nach John S. 
Bristowe^) sollen bei Sektiooen in den meisten Fällen 
atheromatöse Veränderungen im arteriellen System gefunden 
worden sein. Die neueste Theorie ist die von Möbius*), 
dass die Krankheit durch eine krankhafte Tätigkeit der 
Schilddrüse hervorgerufen werde: der Symptonicnkomplcx 
der Basedowschen Krankheit kommt durch eine Vergif- 
tung des Korpers mit krankhaftem Schilddrüsensekret zu- 
stande. Ob es sich nun um quantitative oder qualitative 
Veränderung der Absonderung der Schilddrüse handelt, 
diese Frage iässt Möbius noch offen . Da aber die 
Sekretion der Schilddrüse bezw. die Regulierung derselben, 
wie jede andere Drüse, dem Nervensystem unterliegt, 
sö muss doch im letzten Grunde das Nervensystem die 
gleich wichtige Rolle wie der Schilddrüsensaft spielen. 
Zwei Erscheinungen seien hicfür angegeben. Man hat 
beobachtet, dabs bei Operation der Struma bei Morbus 
Basedowii, wenn die Schilddrüse angeschnitten und etwas 
gedrückt wurde, so dass Schilddrüsensaft über die Wund- 
flächen lief und resorbiert wurde, eine Verstärkung der 
Basedow-Symptome auftrat. Man weiss aber auch, dass 
durch plötzlichen grossen Schreck, durch tiefe Gemiits- 
erschütterung, also durch Alteration des Nervensystems 
ebenso afeut Basedow-Symptome hervorgerufen werdeü: 
Starre, etwas hervorquellende Augen, äusserst starkes Herz- 



') StokcB, Die KrsnklieiLea des HerzeDä uad der Aorta 1S5&, p, 3ä2. 

*) The Tbeory and Pracüce of medicin. 18B0, p. 578. 
*) Nollinagel, Bd. XXil. 
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klopfen, Anschwellung der Schilddrüse, Pulsation der Ar- 
terien.^) Wie ist dies nun zu erklären? Gesetzt, die krank- 
hafte Tätigkeit der Schilddrüse, d. h. das in Quantität oder 
Qualität veränderte Sekret der Thyreoidea rufe die ver- 
schiedenen Symptome hervor, was ist dann nun die Ur- 
sache dieser Aenderung in der Schilddrüse? Was hat 
denn das Produkt der normalen Schilddrüse auf einmal in 
Gift verwandelt? Bewirkt der Nervenschock im zweiten an- 
gegebenen Fall eine plötzliche Veränderung des Sekrets 
der Schilddrüse in Gift und dieses ruft sofort Herzklopfen 
hervor, oder ist es nicht wahrscheinlicher, dass der psychische 
Affekt zunächst Herzklopfen mit Gefäaserweiterung und 
dann dadurch sekundär erst Sekretverandening veran- 
lasst? Wir wissen doch, dass bei neuropathischen Per- 
sonen Basedowsche Krankheit besonders leicht auftritt, 
auch, das:i die Genitalleiden Einfluss auf die Krankheit 
haben, auch sind nach besonders starker Geschlechts- 
erregung (rein nervöse Reize) Basedow-Erscheinungen be- 
obachtet worden. Möbius selbst sagt ja:*) 

sAuf jeden Fall ist es wahrscheinlich, dass die Basedow- 
schen Veränderungen auf verschiedene Weise zustande 
kommen können.« Im Widerspruch dazu steht aber, dass 
er an anderer Stelle') ausdrückHch betont: », . . die primäre 
Veränderung ist immer eine Erkrankung der Schilddrüse 
selbst.« Dann könnte sich 's nur um eine qualitative Ver- 
änderung des Sekrets, wenigstens im Beginn, handeln, das 
einerseits die beschleunigte Herzaktion als "erstes 
Symptom hervorrufe. Denn von allen Autoren unter- 
schiedslos übereinstimmend wird angegeben, dass die Herz- 
affektion zuerst zur Wahrnehmung gelange, dann Struma. 
dann Exophthalmus mit den übrigen Symptomen, die aber 
auch (das eine oder das andere) fehlen können, ohne die 
Diagnose Morbus Basedowii su beeinträchtigen.') was aber 
stets vorhanden ist und bei der Diagnose ausschlaggebend 



*) Möbius l. c. 
') 1. c. p. 16. 
') 1. c. 

*) W.H.ThomioD; Morb. Basedow, ahne StTuma und Exoph-tbalmui. 
N.y. Med. New» 12. B. 1900. 




vorhamdeii sein muss und Hauptsymptom ist. das ist 
die Zunahme der Frequenz der Herzaktion. **) 

Wenn nun die Herztätigkeit im Mittelpunkt der 
ganzen Krankheit steht, warum kann nicht durch die Herz- 
tätigkeit selbst die Thyreoidea becinflusst werden? Wir 
sehen doch, dass beim Morbus Basedowii, wenn sich di« 
Herztätigkeit bessert, sich die Struma und auch die andern 
Syniptome bessern, nicht aber umgekehrt, dass wenn die 
Struma kleiner wird, auch das Herz sich beruhigt. Auch 
die Operationen haben das nicht einwandfrei bewiesen. Ich 
habe auch sonst zwischen gestörter Herztätigkeit und Struma 
Zusammenhang gefunden. Ich fand bei einer Anzahl Herz- 
klappenfehler mit und ohne Stauung gleichzeitig mehr oder 
weniger ausgeprägt Struma. In der Saison 1903 habe 
ich 47 Fälle von Herzfehlern zusammengestellt, von denen 
13 Struma hatten, und in der Saison 19U4 waren es unter 
?9 Fällen 17 mit Strumenl Ob das ein blosser Zufail 
ist oder ob es sich nicht um Zirkulationsstörungen oder 
Einwirkungen auf das Gefässystem der Schilddrüse handelt, 
eben durch die gestörte Herztätigkeit? Auch Graves, 
Stokes^ Suton wollten eine stärkere Füllung retrobulbärer 
Gefässe auf ein Herzleiden mit gestörter Kompensation 
zurückführen. '°) F,s müssten also in dieser Hinsicht noch 
weitere Beobachtungen gemacht werden. 

Um in der anderen Frage fortzufalircn; >0b das zuerst 
Erkrankte die Nerven sind oder die Schilddrüse, ist 
noch nicht geklärt. Einige Forscher nehmen ao, dass das 
zuerst Erkrankte die Nerven seien, dass durch den Reiz- 
zustand derselben die Schilddrüse in erhöhte Tätigkeit ge- 
riete, mehr Saft absondere als normal verbraucht werden 
könne, und dadurch die Erscheinungen zum Ausbruch 
kämen.« "^) leb denke mir, dass aucSi eventuelle Stauungen 
und Gefässerweiterungen auf die Absonderung, bezw. 
BeschafiTenheit des Schilddrüsensekretes Einfluss haben. 
Wenn auch die verschiedensten Ursachen die Basedowsche 
Krankheit hervorrufen können, z, B. Getnütserrcgungen, 
Ueberarbeitung, Genitalleiden, Infektionskrankheiten u. s. w., 

») EuUtiburg: p. 382. 

") Bools: L'eber Morb. Baaed, loflug.-Diss. WUriburg 1887. p, 32, 

") Verhanillahgen des Vereins südd. Laryiifölögsn 19i04. p. 603. 
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das eine scheint doch nach den neueren Versuchen fast 
sicher zu sein (wenn auch nicht aufgeklärt und unwider- 
sprochen), dass alle diese Ursachen immer Einfluss auf die 
Schilddrüsen tat igkeit mit haben müssen. 

Das muss doch ein rätselhafter Saft sein, der Schild- 
drüsensaft! Es wird stets als das genau entgeg^engesetzte 
Aoalogon, das Myxödem, angeführt. Alsa verringerte 
Schilddrüsen Sekretion oder fehlende erzeugt das Myxödem, 
macht den Menschen fast zum Tier, und vermehrte Sekretion 
oder veränderte Beschaffenheit dieses Sekrets ruft die 
Basedowsche Krankheit hervor. Dabei ist noch nicht fest- 
gestellt, welcher Art das »Gift« ist. Ob sich im Körper 
schädliche Stoft Wechselprodukte finden, die durch den nor- 
malen Drüsensaft annulliert werden, und durch den veränderten 
nicht mehr aufgehoben werden können, oder ob die Drüse 
einen schädlichen Stoff produziert, der normalerweise im 
Körperhaushalt ausgeglichen, aber, im Uebermass produziert, 
nicht mehr kompensiert wird und also Intoxikation hervor- 
ruft. Diese Fragen sind noch nicht ganz geklärt. Ich 
habe oben erwähnt , dass bei Operation von Basedow- 
Strumen durch Quetschen der Drüse und Resorption des 
Saftes die Basedlo w-Symptome verstärkt werden. Andrer- 
seits wird aber die lokale Massage'*) der Basedow- 
Struma als gutes Heilmittel angegeben. Man müsste doch 
denken, dass durch Massage mehr Saft in die Gewebe ein' 
gepresst und resorbiert wird. Auch wird von Heilungen 
und Besserungen durch direkte Verabreichung von Schild- 
drüse berichtet. '^) Ja sogar Basedowsche Krankheit 
und Myxödem können beide zusammen vorkommen.") 

Also das jBasedow-Giftt scheint nicht immer die 
gleiche Wirkung zu haben. Es scheinen hier doch noch andere 
Momente mitzusprechen. Wä-hrend Prof. Lanz'^] der An- 
sicht ist: t. . . von allen Faktoren, die einen ätiologischen 



'») Lokale Massage bei Mo(b. Based. (N.V. ined. Journal 24. 2. 1900 
und N.V. Med. News 23. 12. 99). 

'■) Sociüie medieftle des 116-piiain 6. 12. 1901, Variot und Pierre 

und Weiler (Prease mtdicalc 27, 8. 98). 

'*J Ulrich; Ueber Morb. Based, und Myxödem (Therap. Monats- 
hefie 1900 und Socieie de NeuroJogi« 8. 3. 1900). 
") MUncb. med. Wochenachrifi 1903. Nr. 4. 



Anhaltspunkt für den Morb, Basedowii abgeben können, 
ist jedenfalls dieSchilddrüsenveräjiderung bei diesen Kranken 
das Konstante«, finden wir, dassW. H. Thomson "') angibt, 
dass unter 66 Fälien von Motb. Basedowii 32 weder 
Exophthalmus, noch Struma hatten, er meint, dass die 
Schilddrüse nicht die Hauptrolle spiele, sondern die Patho- 
genese anderswo zu suchen sei, Struma kann tat- 
sächlich häufig fehlen. sUeber die Bedeutung und den 
Bau der Schilddrüse haben die Verhandlungen der deut- 
schen Naturforscher und Aerzte in München ^') eine Eini- 
gung der verschiedenen Ansichten nicht erzielt, 

Littnnanti verlegte die Causa movens sowohl in die 
Schilddrüse wie in den Sympathikus und das Zentral- 
nervensystem, Möbius und Rehn betonten die aus- 
schliesslich thyrcogene Natur der Krankheit. 

Wenn wir von der Anschauung ausgehen, dass in der 
Schilddrüse der alleinige Sitz der Krankheit ist, so müssten 
alle Behandlungen der Schilddrüse, sei es Entfernung oder 
Verkleinerung derselben, sei es Einverleibung des Anti- 
thyreoidserum (Möbius) und dergl. unbedingt Besserung 
hervorrufen. Das ist aber nicht der Fall. Es wird sogar 
von manchen Autoren dringend vor Strumektomie und 
Serum behandlung gewarnt. Ich habe bei Durchsicht der 
Literatur und besonders auch in den zahlreichen Referaten 
im sintern. Zentralblatt für Laryngologie* aussieben 
Jahrgängen (von 1898 bis einschl. 1904) die widersprechend- 
sten Mitteilungen gefunden. So viele Falle, fast so viel ver- 
schiedene Ansichten und therapeutische Massnahmen. Aus 
der grossen Zahl der Fälle seien nur einige hier angegeber: 

Hempel und Thienger'*) berichten, dass die Erfolge 
der Antithyreoid -Serumbehandlung (Möbius) nicht bei 
allen Fällen gleichmässig, sondern bei drei Fällen sogar 
(1. c. p. 16) ganz erfolglos war. Die Befunde waren nach 
der Serumdarf e ich ung genau die gleichen, wie vorher. 
Auch zwei Fälle von Thienger zeigten keine objektiven 



'■) K.Y. Med. Kewä 12, 5. 1900. 

") Winkler; iZur Palli. und Thcrap. der Basedowschen Krankheit.« 

MüQch. med. Wochenichr. 1900. Nr. 21. 

'*) Münch. med. Wschr. 1905, Nr. 1. 
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Veränderungen, sondern nur Besserung des Allgemeinbefin- 
dens, bei einem dritten Falle behielt die Strunna ebenfalls 
die gleiche Grösse, nur Herabgehen der Pulsfrequenz und 
Besserung des AllgemeinbefindeDS wurden konstatiert. Da- 
gegen spricht sich v. Leyden'^) wieder günstiger für die 
Antithyreoidbehandlung aus und berichtet von einigen Fällen, 
die mit »Rodagen*, dem Präparate aus der Milch thyreo- 
ektomierter Ziegen, gebessert worden seien. Ausser den 
Möbiusschen Fällen^") weiden auch von Josionek-') 
gute Resultate durch Einnahmen Möbius-Merckschen Serums 
hervorgehoben, und Göbel"') ist ebenfalls sehr mit den 
Erfolgen der Serumbehandlung zufrieden. 

Rehn (I, c.) hat durch Strumektomie eine Reihe guter 
Resultate erzielt. Mikulicz-Radetzki") hat vier Fälle von 
Morb, Basedowii operiert und bei allen deutliche Besserung 
gefunden. Dagegen wird von Eichhorst und Strümpell 
bei derartigen Operationen stets Zweifel rege, ob es nicht 
eine andere Art Struma gewesen sei, oder ob nicht die 
Symptome durch Druck der Stru mageschwulst auf den 
Sympathikus entstanden seien. »Wir zweifeln, ob diese Fälle 
wirklich zum Morb. Basedowii gehört haben, in wirklich 
typischen Fällen würden wir uns kaum cntschliessen, 
die Operation anzuraten.* 

Von einer Reihe von Autoren wird das Hauptgewicht 
auf den Nervenreiz, auf den Reizzustand des Sympathikus 
gelegt. Nach Cbamaillard") entspricht der Basedowsche 
Symptomenkomplex innmer einem Reizz.ustand des Sym- 
pathikus, und zwar kann dieser Reizzustand verschiedene 
Ursachen haben. Verfasser unterscheidet: 

a) Morb. Basedowii rein nervösen Ursprungs (Er- 
regungen); 

b) Morb, Basedowii, der auf dem Reflexweg, und zwar 
von der Aorta aus entstanden ist; 



») Med, Klinik 1905, Nr, 1. 

*") MUnch. med. Wschr. 1903, Nr, 4. 

*') Med. Woche 1904, Kr. 37. 

") ,rHe BBaedow-KrBiikhcit<, MUnchcn l'jQi. 

") Deuwcäie meii. Wtchr. 1902. Nr, 32. 

») Tlicse de Paria 1902. 
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c) Morb. Basedowii entstanden auf dem Bodtn einer 
Infektionskrankheit. 

Nach diesen verschiedenen Ursprüngen muss auch die 
Therapie verschieden sein. Eine spezifische Behandlung für 
Morb. Basedowii existiert nicht. Thyreoidin, Thymusextrakt, 
Belladonna, Strophant. wirken bei jedem Fall verschieden, 
mehr oder minder günstig. Das Gleiche gilt von der chirur- 
gischen Behandlung. 

Auch Moritz Schmidt*^) ist hinsichtlich der Entsteh- 
ung der Krankheit der gleichen Ansicht: »Die Reizung des 
Sympathikus erklärt alle die Symptome sehr gut.* Wat- 
son Wiliiams^^) betont, dass die Basedowsche Krankheit 
vorzüglich eine Erkrankung des Nervensystems darstellt 
und hebt die Wichtigkeit medikamentöser Behandlung bei 
allen Fällen hervor. Die chirurgische Behandlung sei stets 
gewagt und dabei auch nicht immer erfolgreich. Nach 
H. J. Vetlesen^'') wird die »perverse» Sekretion der Schild- 
drüse bei Morb. Basedowii und die dadurch hervorgerufene 
Autointoxikation durch eine perverse Innervation veran- 
lasst. Diese ist das primum movens. Bonardi^*) erklärt 
sich »auf Grund theoretischer Erwägungen und nach kriti- 
scher Betrachtung der chirurgischerseits berichteten Fälle 
als unbedingter Gegner jeder Art von operativer Behand- 
lung bei Morb. Basedowiit. Bezüglich der Pathogenese 
stellt sich Potain*") auf den Standpunkt der Theorie von 
der Hyperthyreoidisation des Organismus und der Blutver- 
giftung mit Sekretionsprodukten der in ihrer Funktion 
alterierten Schilddrüse. Bezüglich der Behandlung ist er 
jedoch Gegner der Thyreoidektomien, die Gefahr in sich 
berge; er betont den Nutzen des konstanten Stroms und 
der Hydrotherapie. 

Nun seien auch noch einige Fälle von operativer Be- 
handlung des Sympathikus erwähnt. 



'.') »Die Erkrankungen der oberen Luflweße", p. 684, 

'") Inlern. Zenlralb]. f. Laryngologie 1901, p. 168 

»') Zeitschiift f. klin. Mediim, XXXVIT, 1899. 

") II Moi^Rgni, Febr. 1900. 

") Independance m^dicale, Paris 20. I. 1897. 
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Hier scheinen im allgemeinen gute beziv, bessere Re- 
sultate erzielt worden zu sein. Combembale'") und 
Faurc^') berichten von mehreren Fällen, bei denen die 
Sympathikus-Resektion mit Erfolg gemacht wurde. 
Nach den Beobachtungen von Jaboulay''") tritt nach der 
Durchschneidung des Sympathikus das Auge wieder in die 
Orbita zurück, die Pupillen verengern sich, die Schilddrüse 
nimmt an Volumen ab und das Hera schlägt langsam. 
Daher sei diese Operation der rationelle Eingriff bei der 
Basedowschen Krankheit, bei der der Sympathikus in per- 
manenter Reizung sich befindet. Et berichtet über drei 
Fälle, in denen Heilung oder Besserung durch Operation 
erzielt wurde und kommt — wie gesagt — su dem Schluss, 
dass die Durchschneidung des Halssympathiku.'; in der 
Therapie des Morbus Basedowii vor allen anderen Metboden 
den Vorzug verdient; die Operation sei leicht und den 
stets bedenklichen Thyreoidektomien vorzuziehen. 

Doycn^") sah bei zwei Fallen nach Operation Heilung. 

Abadie^*) tritt energisch für die Sympathikus-Theorie 
des Morb. Basedowii ein und empfiehlt die tinfache Durch- 
schneidung des Sympathikus. 

Schwärt?.''^) berichtet ebenfalls über zwei Fälle, die er 
mit Erfolg durch Resektion des Sympathikus (pariiclle 
Exstirpation des Halsganglton) behandelte. 

Range'*} betont, da^s die bympathikus-Duichschneidung 
mehr auf die Symptome des Exophthalmus, die Thyreoid- 
ektomie mehr auf die kardio -vaskulären Störungen einwirke. 

JonnescD^') hat von zehn Fällen sechs geheilt und vier 
erheblich gebessert durch Kesektion des Halssympathikus. 

Die Sympathikus-Resektion wird noch von einer Reihe 
von Autoren"") empfohlen, die ich hier nicht alle anführen 



■") Gajetie hebdomad. Paris, 24. 4. 1898- 
") ConEtes fraug. de Chir. 20. 10, 1897. 

'») Lyon medicale, 7.2. 1897. 

") SeiDBine ni^dic«le, 29. 7. 1897. 
") BaUetin m^dicsle, 23. 3. 1896. 
") SodelS de Chirurgie. 16. 11. 1898. 

") Bullelin medicale, 6. ». 1898. 
") Sodae de Chirurgie, 3. 11. 1898. 
") Zenlralbl, f, Latyngologie 1899. 
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kann, allerdings hat auch Temoin**) einen tödlichen Aus- 
gang nach beiderseitiger Resektion der sympathischen Hals- 
ganglien berichtet. Auch Curtis*") hat elf Falle chirurgisch 
behandelt, von diesen gingen drei an akutem Thyreodismus 
zugrunde. Für die Erklärung des akuten Thyreodismus 
scheint dem Verfasser die Theorie vom nervösen Ursprung 
dieses Zustandes die richtigste zu sein. Er empfiehlt auch 
die einseitige Sympathikusektomie. 

Trotz aller dieser verschiedenen Ansichten und wider- 
sprechenden Anschauungen und Behandlungsarten scheint 
hinsichtlich des Wesens der Basedowschen Krankheit fol- 
gendes festzustehen; 

Es handelt sich um einen Reizzustand des Nerven- 
systems, der möglicherweise durch krankhafte Schild- 
drüsen-Absonderung hervorgerufen, mindestens aber da- 
durch erhöht und verstärkt wird, oder auch seinersckts 
primär die krankhafte Schilddrüsen-Tätigkeit verursacht, 
wie ich das auch oben schon angedeutet habe. Auch 
Boinet*'} ist der Ansicht, dass Morbus Basedowü primär 
ais Reizungs- Neuro sc der »Basedow-Zentren* zu betrachten 
sei und üu dieser treten erst später und sekundär die Reihe 
der toxischen Synnptome. Die sekundäre Thyreoidintoxlka- 
tion wirkt dann ihrerseits wieder zurück auf die nervösen 
Zentralorgane. »So lässt sich weder eine rein bulbäre, noch 
eine Schilddriisenthcorie des Morbus Basedowü aufstellen. i 
Auch nach Raug^ befriedigt am meisten die Theorie: 
»Toxämie thyreoidcr Herkunft, ihr Ursprung aber ist 
primär im Nervensystem zu suchen; auch die Folgen 
äussern sich im Nervensystem.! Das Nervensystem 
tritt also neben der Schilddrüse als selbständiger Faktor 
auf. Wir haben jedoch auch idiopathische, sog, >nervQ5e 
Herzkrankheiten» — Tachykardie ohne Zusammen- 
hang mit der Schilddrüse. Diese Tachykardie als primäre 
Affektion können wir ja auch nicht erklaren, da wir über 
die Entstehung der »nervösen Herzkrankheiten* nichts 
Sicheres wissen,**) »Kardinalsymplom der Basedowschen 



") Congrii de CbirurE. de Paris, 17. 1(1- 1898. 

♦') N.Y. Medical Record. 23. 5. 1903. 

*') MiuBcille medicalc, 1, 7. 1898. 

*') Nothnagel, Bd. XV. 
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Krankheit ist — wie schon gesagt — die Herzstörung, 
aktive Basedow-Krankheit ohne sie gibt es nicht. Es wäre 
nun denkbar, dass der ganze Morbus Basedowü in dieser 
bestünde. Man kann wohl arrehimcn, dass es sich in 
manchen Fällen von essentieller Tachykardie oder von Hcrz- 
neurosen um unvollständige Basedow-Krankheit gehandelt 
hat. (Möbius 1. c. p. 61.) 

Gordon Dill hat Beobachtengen mitgeteilt (1, c. p. 66), 
um zu zeigen, dass eine scharfe Grenze zwischen Morbus 
Easedowii und sog. essentieller Tacfiykardie nicht bestünde. 
Es wäre daher nicht auffallend, nach der wiederholt an- 
gegebenen Theorie bei länger bestehender Tachykardie all- 
mählich noch andere Basedowsche Symptome zu sehen. 

Ich habe oheo bemerkt, dass ich auch bei anderen 
Herz erk rankungen (Herzklappenfehlern) in einer Reihe 
von Fällen Strumen (nach Basedow-Art) beobachtet habe. 
Bei einem Falle entwickelte sich deutlich Mqrb, Basedowü, 
bei drei anderen waren ausser Struma noch weitere Basedow- 
Symptome angedeutet. Ich lasse einige Krankengeschichten 
im Auszuge hier folgen: 

Fall I. Frau X., 45 Jahre alt. Ins. mitralis später Morb. 
B ased ow. Das Vitium beBteht schon jahrelang und ist gut 
TcompeDsieTt. Vor vier Jahren stellte sich Exophthalmus ein, 
massig Struma und beschleunigter Her/schlag. Exophthalmus 
tritt bei psychischer Erregung stets stärker hervor. 

Falls. Kind Fanny D., 13 Jahre alt, sehr blass und schmächtig. 
Herz nach beiden Seiten stark verbreitert, starkes systolisches 
Geräusch an der Herzspitze. Patientin kommt nach zwei Jahren 
-wieder zur Kur mit Struma und angedeutetem Exophthalmus. 

Fall 3. Kind Paula E-, lU Jahre alt. Ins. mitral. Starkes, 
kräftiges Kind; Herzfehler soll nach Rheumatismus enisianden 
sein. Herz nach beiden Seiten und nach oben verbreitert, an 
der Spitze systolisches Geräusch, unregelmässiger , holpernder 
Schlag. Puls 100; es besieht Struma. Nach der Kur: Herz- 
schlag regelmässig und ruhiger, das Geräusch nicht mehr so 
laut hörbar. 

Fal! 4. Frau M., 26 Jahre alt. Ins. mitral. Es besteht starke 
Anämie nach Puerperium, ausserdem Nephritis; es wird über 
Herzklopfen geklagt, leichte Erregbarkeit des Herzens, auch 
leichtes Erröten des Gesichts. — Herz in den normalen Grenzen, 
an der Spitze starkes systolisches Geräusch, Puls im Stehen 104, 
im Sitzen 92; Struma. Nach der Kur: Puls im Stehen 88, im 
Sitzen 80; Struma unverändert. 
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Fall 5, Frau R-, 35 Jahre alt. Das Herzleiden soll sich an 
Pueiperium ang;eBchlossen haben. Herz nach beiden Seiten 
etwas erweitert, I, Ton an der Spitze sehr unrein, fast Geräusch, 
Herzschlag heftig eiregt und auch etwas beschleunigt- Puls im 
Stehen US, im Sitzen 88. Es besteht Herzklopfen, Anf stgerilhl , 
Unruhe, allgemeine Nervosität und Versliramung, Struma massig 
(Umfang 34 cm). Nach der Kur Herzschlag ruhiger, 76, geht 
jedoch bei lebhafter Unterhaltung sofort a.uf 88, 

Fall fi. Herr S-, 30 Jahre all. Ins. et sten- Aortae. Vor 
acht Jahren nach Rheumatismus Beginn des Leidens. Seit Kwei 
Jahren Beschwerden; Atemnot, Herzklopfen, leichtes Aulstossen 
mit Schwindelanfällen. Status: Exophthalmus mit Stellwags Sym- 
ptom, kein Struma. Herz: Spitzenstoss stark hebend, weit ver- 
breitet und sichtbar; die aufgelegte Hand fühlt über der Mam- 
millargegend starkes Schwirren, Dämpfung nach R. und L- sehr 
stark vergrössert (18 cm breite, lautes systolisches und diastolisches 
bla-sendes Geräusch über dem ganzen Herzen hörbar, am deut- 
lichsten über der Aorta- Puls 108. 

Falä 7. Frau Z., 36 Jahre alt. Befund: Herzdampfung nach 
R. verbreitet, an der Spitze I. Ton sehr unrein, fast Geräuschj 
an der Aorta II. Ton ^ Doppelschlag; es besteht Struma, auch 
ist Exophthalmus angedeutet, ferner starke Aufregung, Unruhe, 
Angstgefühl, Atemnot, Cyanose. 

Nach der Kur ist das Befinden ganz eklatant gebessert; 
Patientin fiihlt sich frisch und kräftig und viel ruhiger, dem ent- 
spricht auch der Herzbefund: die Verbreiterung nach R ist 
zurückgegangen, der Doppelschlag an Stelle des II. Aortentons 
nicht mehr hörbar. 

Fall 8. Frau C, SSJabre alt. Ins. eisten, mitral. Herzleiden 
nach Rheumatismus entstanden; Patient war schon fünfmal zur 
Kur hier. 

Herz: nach R. erweitert, an der Spitze starkes, schabendes 
systolisches und leichteres diastohsches Geräusch; Herzfehler gut 
kompensiert, keine Beschwerden. 

Nach vierJahren kommt Patientin wiedenim zur Kur. Befund: 
Herzschlag heftig erregt, Puls im Sitzen 92; Herzdämpfung in den 
normalen Grenzen, an der Spitze systolisches und diastolisches 
Geräusch, das übsr dem ganzen Herzen hörbar ist; es besteht 
jetzt Struma (Umfang 35','scni']. 

Nach der Kur: Herzschlag immer noch heftig, die Zahl geht 
jedoch auf 76 herab; Allgemeinbefinden gut, 

Fal 1 9. Frau K., 29 Jahre alt. Patientin gibt an, nach Scharlach 
einen Herzfehler bekommen zu haben. Derzeitige Beschwerden 
sind: Atemnot, Schwindelan fälle, Schwanken auf der Strasse, 
Nervosität. 

Herz: in den normalen Grenzen, an der Spitse I. Ton unrein, 
und auch an der Aorta 1. Ton unrein, It. Ton stark klappend mit 
Unreinheit verbunden; Herzschlag beschleunigt {1*0); es besteht 
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Struma (Umfang 35 Vi cm). Nach der Kur: Puls 72; Umfang 
der Struma 34'/i cm, 

Fall 10. Frl. W., ai Jahre alt. Ins. mitral. Herileiden nach 
Rheumatismus entstanden. Befund : Herz nach R- vergrössert, 
an der Spitze lautes, starkes systolisches Geräusch, das laut und 
Stack über dem ganzen Herzen hörbar ist; Herzschlag stark und 
heftig, Bß, Struma bei sehr schmalem Körper 34 Vt cm Umfang. 
Patientin kommt im nächsten Jahr wieder zur Kur; Befinden 
gegen Vorjahr gebessert; die rechtsseitige Verbreiterung des 
Herzens etwas gmnger als im Vorjahr, Geräusche noch ebenso 
lallt und heftig. Nach der Kur Allgemeinbefinden besser, Struma- 
urafang um 1 cm kleiner geworden. Puls 88. — 

Die erwähnten Strumen waren sämtlich weich und 
ähnelten den Basedow-Strumen. 

Zweifellos hat die durch das Herzleiden vielleicht ent- 
wickelte Struma Intoxikation bei geeigneten Allgemein- 
bedingungen hervorgerufen. »Man ka.nn auch schiiesslich 
einige Analogie zu dem Zustand der Schilddrüse bei Morbus 
Basedowii und dem der Leber bei Stauung oder Schwäche 
des rechten Herzens fioden* (Stokes p. 243). Oder man 
miiEste eine ganz selbständig neben dem Herzleiden be- 
stehende Basedowsche Krankheit annehmen. Wir wissen, 
dass Morbus Basedowii mit Vitium cor dis kompliziert sein 
kann. Warum sollte nicht auch ein Vit, cordis seinerseits 
die Entwickelung von Morbus Basedowii begünstigen oder 
hervorrufen können? Ich möchte nach oben Gesagtem die 
neue Theoiie aufstellen, dass Herzkrankheiten an sich, 
also Vitium und essentielle Tachykardie Morbus 
Basedowii hervorrufen können. 

Ausser der Schilddrüse und dem Nervensystem 
könnten auch die Herzaffektionen eine selbständige 
primäre Rolle bei Morbus Basedowii spielen. Denn die Er- 
fahrung zeigt, dass durch Besserung und Beeinflussung 
des Herzens das Gesamtbild immer gebessert, nicht aber 
immer durch Behandlung der Struma oder durch Anti- 
Strumaseruin. Daher muss auch bei der Therapie unser 
Hauptaugenmerk auf die Behandlung de& Herzens ge- 
richtet sein. Die Einwirkung des Nervensystems oder des 
Schilddrüsen giftes oder — sagen wir — beides zusammen 
hat eben ihren vitalsten Punkt am Herzen. Von der Tätig- 
keit und Beschaffenheit des Herzens hängt eben alles ab. 
üDer Zustand des Hertens ist ausschlaggebend, denn die 
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Regel hat wenig Ausnahmen: Die Basedow- Kranken leiden 
und sterben durchs Herz, selten nehmen andere Symptome 
die Führungc (Möbius). I&t die Herztätigkeit ruhig 
und gut, dann haben Struma und Exophthalmus keine 
Bedeutung hinsichtlich der Gefährlichkeit des Leidens. Die 
Prognose quoad vitam wird dadurch nicht becinflusst. Daher 
auch Eulenburg nnit Recht sagt: i Hauptzweck der Therapie 
ist, die Herzpalpitationen zu verringern,« 

Auf welche Art können wir nun auf das Herz bezw. 
auf die Gesamtkrankheit einwirken? Wir haben gesehen, 
dasa die sogen, »spezifischen* Mittel, d. s. Operation und 
Antithyreoidserum , noch sehr unbestimn^t in ihrer 
Wirkung und auch teilweise gefährlich sind. Man kana 
bei dem Antithyreoidserum Merck nicht sagen, wie z. B. 
beim Diphtherieserum: >Kier Diphtheritis, hier Serum, hier 
Heilung I* Durchaus nicht. Das AntithyreoidseruTD muss 
erst noch vervollkommnet und noch weitere Prüfungen uqd 
genauere Untersuchungen angestellt werden und vor allem 
unschädlich befunden sein, ehe Versuche im grösseren 
Umfange damit gemacht werden können. Sagt doch selbst 
SchuUes,*') der mit gutem Erfolg eine akute Psycho.sc 
bei Morbus Basedowii mit dem Actithyreoidserum Merck 
behandelt hatj von der Anwendung des Antithyreoidserums: 
»1. Das Serum ist unbestimmt und nur teilweise wirksam, 
2. die Operation der Struma ist auch unbestimmt, manch- 
mal gibt's sogar Rezidive.* 

Auch die Behandlungen, die dem Aotithyreoidserum 
nahe stehen, ■/.. B. mit Milch entkröpfter Ziegen oder einem 
daraus hergestellten Präparat, dem sogen, »Rodagen*, 
sind noch nicht genügend geklärt und die Erfolge eben- 
falls schwankend und unbestimmt. 

Göbel,*'*) der mit Serum und der eben erwähnten 
Milch Versuche gemacht hat, kann sich nicht entsehliessen, 
diese Mittel jetzt schon als bestimmt spezifisch wirkende 
zu erklären, er empfiehlt nur, gröäsere Beobachtungen damit 
anzustellen. Auch Tabletten von Thymus-Drüse sind un- 
wirksam. 



") MSnch. Med. WocSienachr. 1902, p, 834. 
") I. c. p. 27. 
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Mackenzie*'*) hat 20 Fälle von Morbus Basedowii mit 
Thymusdrüsen behandelt » konnte aber nicht bestätigen, 
dass dieselben irgendeinen spezifischen Einfluss auf das 
Leiden ausgeübt hatten. 

Die Operation an der Struma, die Strumektomie, ist, 
wie wir oben gesehen haben, sehr zweifelhaft in der Wir- 
kung und direkt gefährlich, daher entschieden abzuraten, 
ausgenommen, wenn bei mechanischem Druck auf 
den Sympathikus oder die Trachea direkt eine Indicatio 
vitalis gegeben ist, 

Poncet"") hält die Operation nur fiir angezeigt: »1. bei 
absolut dringenden Symptomen und iJ. bei einfachem Kropf, 
der durch Sympathikuskompression Basedow-Symptome 
auslösts. Ich möchte mich dieser Anschauung anschliessen 
und von jeder Operation abraten, wenn nicht der Kall 
äusserst schwer und nicht schon alle andern Behand- 
lungsarten vorher angewandt worden waren. Auch 
die Sympathikusresektior ist nicht einwandfrei und nicht 
immer ganz gefahrlos, wenn auch eine Reihe guter Er- 
fahrungen vorliegt. Jedenfalls ist bei der Operation von 
der Narkose stets abzusehen in Rücksicht auf das Herz, 

Es kommen also zunächst nur medikamentäse, physika- 
lisch-therapeutische und diätetische Massnahmen in Betracht, 
Das Hauptmedikament zur Herzberuhigung und -Regulie- 
rung, die Digitalis, lässt bei Morbus Basedowii erfahrungs- 
gemäss im Stich. Dagegen habe ich von Strophantus 
mit Valeriana-Tinktur oder auch von letzterer allein 
gute Wirkung gesehen. Auch Bromkali*') und Natr. salicyl. 
und Natr. phosphor. werden gerühmt.**) 

Vetlesen*^} ist der Ansicht, dass die Mineralsäuren 
ein Tonikum für die Vasomotoren seien. 

Zabludowski empfiehlt lokale Massage der Schilddrüse. 

Als sehr wirksames und dem Krankem in jeder 
Weise förderliches Mittel ist der Gebrauch der kohlen- 



") Brii. med, Jonmai 6. 2, 18a7. 
♦"} Acadcmie de Midecinc H. 7. 1897. 
") HulschinsDci, MeiiJcal News 9. 10. 18Ö7, 

") Bubinsk;, Soc. de Neurologie T. 2, 1901. Jos. Seile r , Therap. 
monthly, Sept. 1901. 



") NewVotk Med. News 23 12. 1899. 
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säurehaltigen Solbäder. Während die neueren Autoren 
die Bäderbehandlung weniger erwähnen, wird dieselbe von 
Eichhorst sehr empfohlen, und sogar Möbius sagt wört- 
lich (p. 73 l. c): >. . . da man sonst bei Herzkranken oft 
gute Wirkung der kohlensäurehaltigen Solbäder, besonders 
der Quellen von Nauheim, beobachtet hat, liegt es nahe, 
die Nauheimer Kur auch bei Morbus Bascdowii anzu- 
wenden. In der Tat sollen die Kranken die Bäder dort 
gut vertragen.« 

Ich kann das nach meinen eigenen Errahrungen nur 
bestätigen und lasse zum Beleg auch einige Krankerge- 
schichten hier folgen. 

Fall 1. Frl. X., 35 Jahre alt. Morbus Basedowii. 

Das Leiden soll seit einem Jahre bestehen und wii'd aut Ueber- 
anstrenguTig (Lehrerin) und allgemeine Nervosität zurückgeführt 
Es wird über schlechten Schlaf geklagt. 

Status: Gesunder, kräftiger, starker Körper, blaue Augen und 
sehr heller Teint; Exophthalmus und Gräfsches Symptom gut 
ausgebildet. Umfang der Struma S6 cm. Herz; Dämpfung nach 
rechts verbreitet bis zur Mitte des Stemums, in der linken Seiten- 
läge Herzdämpfung breiter. Töne rauh und unrein, I. Ton an der 
Spitze unrein und sehr heftig, Herzschlag sehr rasch, im Liegen 
nihiger- 

Puls schwankt, im Stehen zwischen 140 und 128; im Liegen 10*. 

Fat. fühlt sich während der Kur besser, nimmt 215 Bäder, ausser- 
dem Massage der Brust und des Rückens und Valeriana-Tinktur 
und Val.-Tee. 

Nach der Kur; Herzschlag ruhiger, geht im Stehen aul 
IIS und 108 ;:urück, im Sitzen bis auf 801 

Die Verbreiterung der Herzdämpfung wesentlich zurück- 
gegangen, nur noch ein klein wenig nach rechts breiter. 

Uer gute Befund hat auch angeiinlten. deno Fat. schrieb nach 

zwei Monaten ; 4. 8, 04 «Das Herz schlägt ruhiger, wenn ja 

auch bei der grossen Hitze kleine Schwankungen vorkommen. 
Der Hals ist fast normal, schwillt auch nicht mehr, wie früher, 
bei jeder Erregung an. Schlaf und Allgemeinbefinden sind gut. 
Eine Fusstour von drei Stunden habe ich ohne Anstrengung und 
uftgÜQsCige Folgen gemacht« U. s. w. Am Schlüsse des Briefes 
schreibt Patientin; ilch hoffe, im nächsten Jahre in Nauheim 
völlige Gesundheit zu erlangen ■; 

Fall 2. Frau M., S4 Jahre alt. Morbus Rasedowii- 

Pat. filhrt ihr Leiden auf den Auteothalt im » Zigarren] ager* 

zurück (Zigarrengeschäfi). Der »Geruch der Zigarren« habe das 

Leiden hervorgerufen- 
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Status: Fat. sehr bla&s und Itrank aussehend, an den Händen 
leicht zitternd; es besteht Schlaflosigkeit, Erregtheit, Herzklopfen. 

Herz ia den normalen Gre:nzen, sehr heftiger, erregier Schlag, 
mit zeitweise unreinen Tönen, Puls 182 und 124; leicht Struma 
und Exophthalmus. , 

Nach der Kor; Puls etwas ruhiger, geht auf 108 herab. Fat., 
die stark abgenümm^n hatte, Piur noch 102 Pfd. wog, nahm hier 
um 2 Pfd. und 300 Gramm zu. 

Falls. Frau L., S7 Jahr« alt. Morb. Basedowii. 

Es wird Über allgemeine Nervosität und Schmerz im linken 
Bein geklagt. Vor sieben Wochen hat Pat. an starkem Herz- 
klopfen gelitten, das mehrere Stuoden anhielt; als Ursache 
werden psychische Einflüsse angegeben. Exophthalmus gut ent- 
wickelt, Struma 39','< cra Umfang. 

Herz in den normalen Grenzen, Töne rauh und unrein. 
Puls 112 im Stehen und 104 im Liegen. 

Nach der Kur: Befinden gebessert, Herz etwas ruhiger. Puls 
im Stehen 104, im Sitzen S2; 1 Pfd. Gewichtszunahme. 

Faili. Herr G., 26 Jahre alt. Morbus Basedowii. 

Seit drei Wochen bemerkt Pat-, dass die Augen etwas mehr 
hervortreten, klagt über Atembeschwerden beim Bergsteigen; es 
besteht Insuff-cordis, Pat. sieht cy an o tisch aus. Struma 37 cm Umfang. 

Herz nach rechts erweitert, I. Ton an der Spitze sehr unrein. 

Nach der Kur: Herztätigkeit sehr gebessert, keine cyanoti- 
schen Lippen, keine Atemnot mehr; Strunna-Umfang 36 cra. 

Fall 5. Frau W., Bö Jahre alt. Morb, Basedowii. 

Beschwerden: Nervosität, Herzklopfen, Schweissausbrüche, 
Beängstigungen, beim Liegen Beklemmungen, 

Herz in den normalen Grenzen, Herzschlag rasch und erregt, 
Puls 112, Struma 35 cm Umfang. 

Nach der Kur: Besserung der Beschwerden, Patientin fühlt 
sich wohler. Puls geht auf 80 zurück- 

Fall ß. Frau H, 3B Jahre alt, Morb. Basedowii. 

Es wird über Schlatlosigkeit und allgemeine Nervosität ge- 
klagt; Patientin ist leicht aufgeregt, Puls 92; Struma 35 cm Um- 
fang. Patientin hat Oophoritis gehabt. 

Nach der Kur wesentliche Besserung; Schlaf gnt; Puls BS. 

Fall 7. Frau L., 48 Jahre alt M. B. Patientin leidet an 
hochgradiger Nervosität, chronischer Diarrhoe, hat mehrmals abor- 
tiert, klagt über Schmerz am ganzen Körper. Puls 112; Struma- 
Umfang 35 cm; Exophthalmus leicht. Herz in den normalen 
Grenzen, sämtliche Töne unrein, besonders I. Ton an der Spitze. 

Nach der Kur: Herztätigkeit etwas beruhigt. Puls 96! Diarrhoe 
gebessert, Allgemeinbefinden ruhiger. 
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Fall 8, Frl. H., 22 Jahre alt. Chlorose, Morbus Basedowii. 
Struma 40 cm Umfang; Enophthalmus gering, Puly 116. 

Herzdämpfung nach oben (III- Rippe) verbreitert, nach rechts 
ein klein wenig; an der Spitz« systolisches Geräusch, das am 
lautesten über der Mitte des Herzens gehört wird. 

Falia. Frl. A.,34 Jahre alt. Morbus Basedowii. Das Leiden 
wird auf Influenza und Rheumatismus zurückgeführt Es wird 
Über Atemaot, Herzklopfen, Schlaflosigkeit geklagt. 

Stat: Kräftiger starker Körper, dunkler Teint (jedoch Anämie) 
und dunkle Haare. Herzdämpfung nach rechts und links ver- 
breitert, an der Spitze systolisches Geräusch, heftiger^ erregter, 
rascher Schlag (100); Umfang der Struma 37 cm; Oedem der 
Füsse, Starker Exophthalmus; G r aefsches und Stellwags Symptom. 
Befund nach der Kur wesentlich besser, Herzdämpfung 
beiderseits zurückgegangen, nach rechts noch ein klein wenig; 
Herzschlag ruhiger, I, Ton an der Spitze nur noch als »unrein' 
zu hören. Schlaf und Allgemeinbefinden viel besser. 
Im Jahre darauf kommt Patientin wieder zur Kur- 
Befund am 11. Juli lfl04: Gegen Vorjahr bedeutend gebessert; 
Exophthalmus geringer; Struma wenig verändert (3&'/scm); Herz 
in den normalen Grenzen, Töne rein, zwar noch rascher Schlag, 
aber nicht mehr so heftig (104V Es wird über Schmerz auf der 
Brust und ausstrahlende Schmerzen nach dem linken Arm ge- 
klagt, ebenso über stete Schlaflosigkeit. Im J.iegen ist der Herz- 
schlag rascher und heftiger, auch tritt Hustenreiz auf. 

Nach der Kur Schlaf und Allgemeinbefinden besser, ebenso 
die angegebenen Beschwerden und die Unruhe und Aufregung. 
Puls unverändert. Bemerkt rausa noch werden, dass Patientin 
während der Kur einen »Furunkel« im äusseren Gehörgang hatte, 
dessen hettige Schmerzen natürlich grosse Erregung im Nerven- 
system hervorriefen. 

Fall 10. Frau E., 43 Jahre alt. Morb. Basedowii. 

Sehr aufgeregte, unruhige, nervöse Patientin mit starkem 
Exophthalmus. Struma soll früher stärker gewesen sein, sei jetzt 
im Rückgang; es wird über Brustschmerz (Angina pectoris) ge- 
klagt. Puls verhältnismässig ruhig (80), Herzdämpfung nach rechts 
verbreiten, Herztöne unrein. Patientin bekommt zuweilen Angst- 
anfälle und ohnniachtsähnliche Zustände. 

Nach der Kur: Puls ruhiger (7G); die Unruhe und Erregungs- 
zustände viel besser. 

Patientin kommt im nächsten Jahr wieder zur Kur- 

Beftnden gebessert, Struma verschwunden, Puls ruhiger 
als im Vorjahr, normal (72), Aussehen ebenfalls gebessert, keine 
Aufregung und Unruhe mehr; Herz zwar noch nach rechts etwas 
breiter, aber Töne rein, gut und ruhig. Exophthalmus noch gering. 
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Patientin erholt sich während der Kur sehr und kann fast 
als geheilt betrachtet werden. — 

Seitdem Nauheim in seiner Bedeutung für die Herz- 
krankheiten erkannt ist, ist die Basedowsche Krankheit 
eine Indikation der kohlensäurehaltigen Solthermen gewesen. 
Wenn bei irgend einer Krankheit, so falten gerade bei 
Morb.Basedowii die Vorteile derhygienischenLebens- 
weise in den Badeorten mit der spezifischen Wirkung der 
Thermen zusammen ganz wesentlich in die Wagschale. 
Wenn es ja schoa manchmal bei unserer Krankheit fiir die 
allgemeine Nervosität von Nutzen ist, wenn der Kranke 
überhaupt aus seiner bisherigen Lebensweise herauskommt, 
von geschäftlichen uiad häuslichen Sorgen entfernt, dem 
Naturgenuss sich hingeben kann, so hat er hier in Nauheim 
auch gleichzeitig die Thermen, die spezifisch auf die Herz- 
thätigkeit — den Mittelpunkt der ganzen Krankheit — 
beruhigend und regulierend einwirken. 

Die Wirkung der kohlensäurehaltigen Solbäder auf das 
Herz ist eine doppelte , wie ich das schon in früheren 
Schriften'^'') betont habe. Durch die Reizfaktoren des 
Badewassers (mechanische, thermische, chemische) wird eine 
Hyperämie der Haut erzeugt, das Blut nach der Peripherie 
abgelenkt, der Kreislauf im Körperinnern erleichtert, der 
Herzschlag ruhiger und voller, und zweitens wird auch 
reflektorisch von den feinsten Hautnerven-Endigungen eine 
Verlangsamung des Pulses, Vertiefung der Atemzüge u.s. w, 
hervorgerufer. Ich habe schon bei einem sehr nervösen 
Kranken mit stark erregter und beschleunigter Herztätigkeit 
den Puls von 120 auf H4 im Bade herabgehen sehen. 

Die Erhöhung und Besserung des Stoffwechsels durch 
die Bäder wirkt günstig auf den Ernährungszustand , auf 
das Allgemeinbefinden und auf die Ausscheidungen durch 
Nieren und Haut. 

Die Bäder bei Morbus Basedowii dürfen nicht zu warm 
sein und im Anfang nicht zu stark kohlensäurehaltig sein, 
um jegliche Aufregung zu vermeiden. Die Dauer des 



'*) Hirsch, Uebcr Arteriosklerose, Mönchen 1902, p. 13. — Hirsch. 
Die Thermea von Estl-Naalieim, p. 18. 
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Bades darf auch nicht zu lange sein; die Bäder müssen 
eben streng individualisiert werden, und richtet sich 
die Behandlung je nach der Art und der Schwere des 
Falles, Es gibt bei Morbus Basedowü eben, wie bei jeder 
anderen Kranlcheit, leichte, mittlere und schwere Fälle. 

Ausser den Bädern wende ich noch leichte hydriatischc 
Prozeduren an, kühle Waschungen, Teilabreibungen des 
Körpers und auch leichte vibrierende Massage, besonders 
der Herzgegend, die auch suggestiv sehr gute Dienste Jeistet. 
Auch wirkt die passive Gymnastik beruhigend auf die 
Herztätigkeit ein. Aktive Gymnastik, sowie überhaupt 
jegliche körperliche und geistige Anstrengung ist 
absolut zu vermeiden. Dass ferner auch — je nach 
den:i Fall — psychische Behandlung vun Wichtigkeit ist, 
soll nicht vergessen werden. 

Jegliche Reizmittel, wie Alkohol, Kaffee, Tee, 
Tabak, Gewürze sind wegzulassen. 

Gegen die Schlaflosigkeit habe ich schon Priessnilz- 
Einwickelungen der Unterschenkel mit Erfolg angewandt; 
auch B&ldriantee (abends 1 — 2 Tassen kalt) wirken für 
den Schlaf günstig, ebenso Veronal (0,5). 

Gegen die starke Schweissabsonderung und die 
Hitzegefühle haben sich Waschungen mit Franzbrannt- 
wein gut bewährt. 

Die Prognose ist nicht allgemein zu stellen. Sie richtet 
sich ganz nach dem einzelnen Fall. Heftig und akut 
zugleich auftretende Symptome sind quoad vitam un- 
günstiger, 

»Je langsamer sich die Symptome entwickeln, um so 
weniger Gefahr besteht für das Leben« (Möbius). 

Der Zustand des Herzens und die allgemeine Kon- 
stitution ist allein ausschlaggebend. In leichten und mitt- 
leren Fällen, ohne Komplikation, ist die Aussicht für die 
Kranken günstig. Die Fälle heilen aus, allerdings kenn 
sich djeDauer der Krankheit sehr lange hinziehen, Mobius 
sagt von der Prognose (1. c. pag. 68): ». . . eine ernste Er- 
krankung ist sie immer, wenn auch in der giossen Mehrzahl 
der Fälle auf Besserung zu hoffen ist«. Bei Männern_ 
die ja bekanntlich viel seltener an Basedow erkranken (die 
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Krankheit befällt hauptsächlich Frauen und Mädchen in 
80 Proz. der Fälle) ist die Prognose ernster. 

Durch Bäderbehandlung in Verbindung mit medi- 
Icamentösen und diätetischen Massnahmen ist noch stets 
Besserung oder Heilung erzielt worden , und es musste 
therapeutischer Grundsatz werden, wenn nicht Lebensgefahr 
oder mechanische Druckerscheinungen seitens des Kropfes 
chirurgische Behandlung nötig machen, stets die Bäder- 
behandlung zuerst anzuwenden. 



Verlag der Aerztl. Rundschau (Otto Gmelin), 

München, Klenzestra.sse 11, 

„Der Arzt als Erzieher" 

Sammlung gemeinverständlicher 
ärztlicher Abhandlungen. 

„Angesichls da oft iweifeltiaflen Wertts der lahl- 
reichen populären Literalur a/ird k dem Ante entiünscht 
Min, auf tvirklieh so empfthlenswerie Schriften hin- 
veuen za kSaaen." MiiUärintUchi Zeinciirifi. 

Fratikfarlir Ziitang. 
Wiener Med Bldliev. 

„Die Weiterempfehlang dieser Hcfif. in Laienkrdsen 
kann den Kollegen in jeder Hinsicht empfohlen werden". 

Bud. AtrM. Mitleilangta 1904. Heft 12. 
Oealsclir Mililärärill. Iiiisc>\rift, 

M I Die Herzleiden, ihre Ursachen und Be- 
kämpfung von Dr. Burwinkel in Nauheim. 

Mk. 1.20, elegant geb. Mk. 2.—, mii „Lungen- 
schwindsucht' lus, Mk. 2.—, eltg. geb. Mk. 3.—. 
4,-6, vemichrie und verbesserte Auflage. 

EngUscfae Ausg.: Heart-dlsease Mk. 1.20. 

„Die Attite sollten das Bach den faiiettten direkt 
empfehlen", arleül darüber die „Deatsche AeriUzeliarti^', 

„<i wirlct glänzenä auf dlt Psyche namerttlich bei 
ängstlichen Patienten". 

Blitttr fSr Vatkienanihttüpptit 1003. H«. 14. 

„Dos Bach hat leln Daseinsrecht glänzend bewteiea." 

Zentratbl- f- inntre Mtdäin- 

..Deulschrs C/flilrnMalt- Nr. I. 

M 2 Die Limgeiischwindsncht von or. Bar- 

Winkel. Mk. 1.—, eleg. geb. Mk. 1.80, tnii den 
nHerileiden" lus. Mk. 2.—, eleg, geb. Mk. 3.—. 

„An Inhalt, Uibenkhl and Kürze vortrefflich. Der 
Verfasser hat sich damit iivelftltos Verdienste am seine 
Mitmenschen envorbert." AUgtirintit Ziisunt n. v, ». 

Haft 3 Die Nervenkran][lieiteii von Do:ent Dr. 

Johs. Finckh, AsB.-AnldtrPuychlBLr. Klinlkinriibinecii. 

3. vermehrte und verbesserte Auflage. Mk. 1.20, 
etegani geb. Mk. 2.—, 

„Gau: vortägilch Ist, »as der Verfasser, ein hervor- 
ragender Nervenarxt, aber die erzieherische and hygie- 
nische Behätidluiig der Kinder sagt. Das Ist so richtig, 
and beruht auf so guter Kenntnis der Kinderseele and 
da jugendlichen Organismus, dass es allen Eltern and 
Eniehem zur Nachachlung nicht warm genug em- 
pfohlen werden kann. Wir begrüssen das Schriftchen 
mU PreadeA atid uiümehen Ihm weiteste Verbreitung." 

Hie'"«- St'ätitarte' Pait, 



Verlag der Aerztl. Rundschau (Otto Gmelin), 

München, Klenzestrasse 11. 

m 4 Die Geisteskrankbeiteo von ooient or. 

fincktl, Aaa.-Ant der pBrchlxp. KIMk In TühinieD. 

Mit. 2. — , eleg. geh, Hk. 3. — , mit den „Nerven- 
krankheiten" in I Bd. Mi. 3.—, eleg. geb. Mk.4.— . 

„Der Verfasser gibt eine mustersüUige, fär jedermann 
verständliche Darstellung des Ifeieru, der Behandltutg 
and Verh&taag 4er CeiftefHrt'nltli'Uc, Hervorragendes 
Interesse and Bfdeatuns kommeit d^n Kapiteln ixs 

Baches dfcer die recMLicht Sleiiane der GeisleMicrartken 
iVerbrtchen, Entmäitdieaae etcl tu " 

Dl. A., L4\piigtr Zeitung, 
„Eilt interessantes und lehrreiches Buch" 

Das ffott KrtaT B.- v. a. 

Hert 5 Die Zalm- d. Hnndleiden von Dr. Greve. 

Magdeburg. 80 Pfg. 

„Das Bichtein Lsl in jeder Beziekang bestent la 
empfehlen." O*' *"'• Kriat. 

Hin 6 Die HaarkranlLbeiten, speziell die Ent- 

steliung der Glatze, ihre Verhütung und 

Behandlung von Dr. Meyer^ Gerichisass. und 
Bajinarzt in Bemstadt i,5. Zweite vermehrte und 
varbeuerte Auflage. iVlk. L20, eleg, geb Mb 2.—. 
„Die l^orscklSge, welche Dr. M. tar tieteiligung und 
yerfiäiang des Uebels angibt, sind überzeugender Natur, 
so dati die flatt gescliriebent Broschärr taUäehlielt 
ebenso das Interesse der Aentt tvit der Laieawelt 

verdient." Altgimtinr Zaite. Srjr Yorktr Staaliitill[. MlUcB. 

HettrQie Hautpflege des gesunden Measctien. 

Acrztliche Ratschläge von Dr. G. Michel. 

In elegantester Ausstattung 60 Pig. 

„Die Schrift gehört lu denen, velcnen mon eine 

recht weite Verbreitung tcinsclKn möcfilc " 

WSrtt4m64rx. ärsilifhn Kvrrnp.-^W. 

Heft 8 Die Angenkrankheitea, ihre Ursachen u. 

Bekämpfung von Stabsarzt Dr. Lobedank ia 
Hann.-Munden. Mit K Abb. Mk. 2.— . 

„Das Bach ist so gediegen, dass es aach den 
Aer:ten gefallert wird," Mtdiiin. Banäsckcm dtr M. H. N. 

„Aeassifst klar und virstänilich geschrieben, ist der 
Zweck des virrliegertden Baches als vollständig gelangen 2U 
betracklen, and möglichste Verbreitung ihm sa «■ünsehen." 

Rtichsrngdiiina^anztiKr' iSÖ3. Jiio, 7, 
Qphtholmolo^chf Klinik. 
ThenptBt. Kenatiiiflt. 
Zinlralblatt für Cesandliutipfiiti. 
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m 9 Die FettSQCllt, ihre Ursachen u. Bekämpfung 

V. Dr. Hs. i-efc^r-Hcrmsdorf. Mk. 2.—, geb. 3 — . 

(Von Prqfeisar Dr. v. Noorden in Frankfurt a. M. 
durchgesthen and tar Widmu/ig onEenommen.) 

„Die Broichürc kann ali wertvolle Bereicherung der 
populär ^ mediiin. Literatur begräbst werden. Die Dar- 
stellune verdient alles Lob." Midiimhchi Wocin i903. No. i4. 

Ztnh-alUall fir GeiO-nihiilspfitg,. Wi-Httiat. SnlL Carr.-Blalt. 

HtrtioDie Gallensteioleiden, ihre vernuiung und 

operationslose Behandlung von Dr. Kuhn, 

Chefarzt des Vincentius-Krankenhauses in 

Karlsruhe. Zweite Auflage. Mk. 1.40, eleg. geb. 
Mk. 2.20. 

„Wenn fiderntan die vortreffliehen Raischläge Dr. 
Jtahia befolgte, würde das Gatleitileinielden ta den 
leitenen Vorkommmsscn der ärMichfn Praxi? gehören- 
Wir empfehlen das Bach ob seiner Iclaren Danteltung 
aaclt den Aerzteti. Deaiiekt mmiäiätii, Ziiuckrift. 

„Ist auch die Abhandlang mehr fär den Laien 
bestimmt, la tciVd doch auch der Arit eljensagut Be- 
leltrune iti reichiichem Masse darin finden" 

DtaUche Amnifiei'lung. 

Heft II Die Inlektionskrankbeiten (Ansteckende 

Krankheiten) von Stabsarzt Dr. Lobedank in 
Hann.-Münden. Mk. l.eo. 

Die anstecicendeii Krankheiten, Inflaeaza, Typhus 
Diphtherie, Choltra etc. erfahren in dieser Schrift die 
klarste Darstellang. ,Di> Schrift sollte anter den Ver- 
tretern der Behörden, den Leiiern fieiefrbJicher Institulf 
und Schulen, Krankenkassen^ Vorständen und Lehrern die 
verdunte Verbreilan,; linden." ipt,„^Xr.tl. Korr-Bian. 
Ziitidirifl für prakt. ÄriU. Allgtm. Wientr mtd, Zeilang. 

„Gebildete Leser vermögen aas der Lobedaniachen 

Schrift ungeheiur viel in lernen und durch ivtck- 

massige Anwendung des Gelernten noch viel mehrNä-tlell 

xa stiften!" Niw-Yorlur Slaatsieltnng. K idülnai-Zmlang. 

Xitiiärärill. ZilUckrlfl. Fnnlifanrr Ziltnng. 

Sachs, änli. Coir-Blatt. CtittraHlaH f&r Innere Mtätitn, 

HeftlS Die Gicht, von nr. Banvlnkel in Nauheim. 

Mk, 1.20. 

-Et iit CID wihrci VcreDii£flD, fii« Abh°q!4)uDgaQ v«a 
ßurwJDLiel lu Icieu, Waii er will. jcin?iDVer»Eändlipch 
■chteibrn, hAl tr in volUm Mbuc errcichtr Nicbt rur Lnieo, 
■ondcm auch Aerile werden cLiftae lichLvoIlcü und liebe □■' 
vürdigen AuapmanileTieliiiDffeD nül Kut?en leien. 

D. ntilitärar^ii. Zritsikri/t IQ04 M. J. 
AtrsiL RntgehtT. Rgichsmt*ii%i'tAiart:itig*r. 
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Hefti3 Die GescblechtskraiüLheiten. semein- 

VBrständliche Darstellung ihres Wesens und 
Belelirungüber zweckmässiges Verhalten der 
Erkrankten. Von Stabsarzt Dr. Lobedank, 
Hann. -Münden. Mk. 1.20. 

rAiaf dat vonejl'hdficsio abiLcchEnd von sn vielen dciaril^CD 
Schrifiea >ii dir»» Alih=iiillmiiji ■»ikh«; ia •iiikrei«, wohlenrogeoer 
"Weile den Sloff im ^auni hält itud die BcdeiLfung dieser Kjank-heilen 
für ndjviduum und Famblio in würdiger Wriae vct^ildert«. 

M^HttfiscMri/f _/w ItoMi- h. JJitmkrankhtiUrt IQo^ii^. 

Zt-tr^tUBtl /. Umrt Mtdm,>. Mititi-rartll. Z,ilzAH/L 
SicJa. ärxtl. Carr.-Btait. Wärtt. tirmtl. Crrr.-Bl. 
Em4t. Wlar utd b^cSilich \%t Lo'tedaiilca Wrrkchtü ijber die 
GeschlelliEiUraakheiteii Ei eigDel sicll voizirglitli für Orüiien. 
und UnUFäfüziera-Hil^]iat)i«lreD und als Cnrndldge fui- die ncllef- 
dlngs \t. der Armee vcirBoclinehcDeti MHnaichgfiBbelehrnngcn über 
die GerihicQ der wiuetleD KraLkheiien. DeuKcl\ei OffiiierbinU. 

Frauinbeivtgang. 

H9fti4Schwaclibeanlagte Kinder, 

ihre Förderung und Behandlung. Von 
Dr. med. Sfariefmaren-Würzburg. Mh. 1.20. 

„Das vorUrscaiB ICsrif/iEn bildet fohl die Peili der 
Sammlung ,Der Ar:'! alt £niiher\ und aienn iaiei Sladeim.a.an 
ä-be^ail der ihm hitr gestellten Auf^abey Verständnis fhr medt- 
zhfsehe Fragen in die Kreise der gebifdetea Laien la trügen, 
voU gerecht warde, aa schtiessT dieser Umstand auch nicht 
mannigfache Belehrung und Anregung fitr den örzIlUhen Leier 
aas ; HameniUch durfte nicht wenigen erst darch das Mar 
Vorgitrag/nt dai ligeirllfehe Westn der psychiichen, speziell 
dir ttiitlichen Therapie anichaaUch var Aagen gefährl 
airdin." ForKcJirilte der IKedi:in, Sr. 31, 

IVäilt.änli. Corr.-ar. 

„Eint Uhr /•apfikliaswertt Abhandiaag." Aerilt. Rat^sbir. 

K5in. Volksieitang, 

Heft 15 Die Basedow'sche Krankbeit 

(Glotzaugenkrankheit) und ihre BehantHung. 
Von Dr. Wilhelm Goi?fte/-BieleFe[d. Mk. I.—. 

t,Pine klare. MchtvjrständitcfiP, vonifglfcht Daisletlung." 

Aer::1L Ratgebfr a. and- 
„tch mochte die AbfiandSttng meinen Kranken recht gern in 
die Hand geben" Wochenschr, f. Hyg. a. Thtrap. d. Auges a.Hi- 
t.Oie SchrifT iKattn getrost und mil vielem J^ntien den 
bedaisemsweHen Kranken in dU J/and gegeben werden." 

„Djr Kindtrarit.', 

m 16 DieTerdaaangsorgaiie u.itire Krankheiten 

von Spez.-Arzi Dr. Rodari in Zürich. 
Mk. 1.40, eleg. gtb. Mk, 2.30. 

nDiesa fdT= variägliche Darstellung Ist nicht allifn den Kranken, 

sondern jederrnastn. att^eU^eitUich^t :u empfehlen.'* Aenl. Rjt^eh. 

Heft 1 7 SaggestioD und Hypnose v. Dr. Engeien, 

Düsseldorf. Mk. l. — . 

,.J;i den lUeitMlen KtfiiSn umgibt ein Rankehu'efk non myslisehi«. 
laubffhafJen Vojsteiiungen den Begriff der Suggestion and äer 
Hypnose. Veter Wtien und Btdealang. Enchtinuiigsfartn und 
Wi iliangswelse dri Hypnolismui auUMtu en und diesei Beiwerks 
£□ enticieidirnt ist dem Verfasser in seirien klaren, kurien Aas- 
fiiliruagen vorrügtich gelungen/' ..Deutsc^ies Q/ßiienlilatl". 
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Von Äerzten und Patienten 






Lustige und unlustige Plaudereien. 

Von 

Dr. med. Friedrich Scholz, Bremen. 
Zweite Auflage. 

Gross S°, eleg. brosch. Mk. 3.—, In schönem 
— Originalband mit Goldschnitt Mk. 4.—. — 

Es ist sehr crfrcu^ic^in ^^^ Hr^cheinen der zweiten A-uflagc d^ 

III dieser Stelle achon eingehend gewürdigten präcliCigen Buche 
»nieigen lu köTineti. Schon aus dem Grunde ist es erfreulich 

weil gewiss nicht angenommen werden. Itann, die so rasch ver 
^iffcne erate Auflage hätte ihre Lesar nur in Erzllichcn Kreiset 
'cfuiidcii : Sicbfir i^t 4i?se^r tragi-komiHChe, reizende Struwwelpete 
Ür Aerzte und Patienten — der Verfahser möge mir dieser 
jutgemeinien Vergleich »eraeihen — auch reichhchst in di( 
Creise des PubliWums gedrungen and muss dort Gutes ge^tifte 
laben, wenigstens gute Vtirsätie. Am lahnlt hat sich nicht 
WesePtliches geändert, nur das Cewand dieser zweiten Auüiigf 
Bt prächtiger geworden. Gute Reise 1 

MuHciHir Afeiliiiniicke WacÄcnichri/t 






Wie flehi' das Buch allgemeine» Anflehen 
erregte, i«t wobi am besten daraus er- 
flichtlich, da^s sograr eine japanisch» und 
tseliechischd Ueberwetxnng erschienen tsti 












ilna neue Metiioije zur Heilung der Tuberkulose, de 
chronischen Nephritis u. des Carcinitins mm %mim 

loJlkllDila lIiDlr Hhr firdQiiDlin wIsiirlgiD LOlong tir ainiiialliD AmaliiDBliu'i 

Von Dr. E. Krull, GUstro«- 

1. Tbeureltioher Teil, 3. Auflne. Frei» 75 Pfg. 
II. Teil: KrankeiiEeHEliliiliten. ProJi 45 PTg. 

[n Ha. 3e/tfl03 ie% „Äcritllchen ZaiHral-Ämtigtrs" uneMi Dr. KI 
D K. ührer dfese Melhäde: In hIIeii Füllern hannle ich eine unVweIfcl 
iifle Wlrkunt. ebeniu wie die Piiienleo leltisi, kaoclitleren. Es wi 
mmcr eine veFmehne Titigkelc der Lunten, fltierhiupi des Hinzen Ore:i 
ilimua lu ßndcn. Icli wollte nur reititellcn . dl» die Krullichcn 
njelitiancn rroli Ihrer iolaasilen VerdbiinunK eine uniweireltiirie Wlrtuni 

liKbeD, Dm der DbjckrLvc Berund immer mlT dem »ubjrl^riven Bef|iii^en |^ 
ilnhkng; lEiind, i-a 3iann eine eEwnlge HLi|;|cirive Beelnflutaun^ allcLn diese 
Flt-kun^ vohr nicht KUB-Libcn. jEdenflllv verdient die Methode nihcre Be 
chciin^ von &eile^ der Bern f^E-eno säen. 







Verlag der Aerztl. Rundschau (Otto Gmelin), 

Milnchen, Klenzestrasse 11, 

Die Hetol (Zimtsäure) -Behandlung der 
Lungenschwindsucht, m Begründung 
durch weil. Professor Dr. Lanäerer and llire bis- 

berigan Erfolge, von Dr. Weissmann, Lindea- 
fels. 60 Pfg. 



Der Selbstmord, von Dozent Or. Gaupp. 
Oberarzt der psychiair. Klinik in München. 
^=^= 60 Pfg. . 



Sommer, Dr. E., Winterthur, 



lieber Röntgenstrahlen. 



Die lectinisctien 
HilFsmiitel zu 
ihrer Erzeugung und die Itidikaiionen ihrer thera- 
peuiischen Verwendung in elemenrar-wissenschaft- 
licher Darstellung. Mli. - 80. 



Meyer, Dr., Cerichtsass. und Bahnarzi in Bernsiadt i. S. 

Die Gesundheitsstürungen vom Darm aus, ihre 

Verhütung und Behandlung. Mk. 1 ,20, eleg. geb. 2.— ■ 



Schweizer, Dr. K. 

Schwindsucht eine Nervenl{rankheit. Mk. 1.20, 

..Mm lis.!e Hieb dijri:h den schcinbir piridoicn Titel der 
BroKhQrc ven Ibrcr LckiDrc njclic abscbreckeD, Jm GcE"»'!'' Nicb 
S.'i gcisivo llen und glinicadhcsKcbcBdcaAufräbrting^n 
fair di-s Nervcn«y«l?ni den Anspruch c'mea sauvEriaan Bchemcbcm 
In der Broiogle und P.lhoEofla/^ 

Prof, Dr. Pagil In dn- D. Aentiie/tong. 

..EID e]f;cnlOinllcher Tllel» der den Locr befinden mic-bti aber 
viu der ^ertmastr brliigT, lai aa gtfsireicb durchi^efübn und auf wo 
rejcbev WiE^stn jLufgrbAbi. dani die Lc^rQrc einen reinen Geausa 
««»Ihn." WUsinic/i. Beil. i. Allt- ZtUg. 

Diehl, Dr., Dir- Arzt des Sanatoriums Stolzenberg 

Der PrieSSnitZ. DarstetlungderWirkungs- 
-weise des Priessnitzschen Umschlages bei 
den verschiedensten Krankheitäformen. 
Mk. 1.40, e\Qg. geb. Mk. 2.20. 

„Dieses WeriiChen Ist wegin seiner klaren Vebiriicht 
eins der bedeutendsten auf diesem Gebiete. Wir k£n.neii 
die Aaschaffaag nur empfehlen." 

„SanilSiswarit" 1604, Nr. B. 
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TherapeutisckMikatioDen 



für interne Krankheiten. 

Von Dr. Julius Weiss, 

Pri"ldo«nt fuc innjte Mrdiiin an dtr Wiener Utii»«»iliit 
und 

Dr. Siegfried Schweiger, 

fcv. AKsittenäir'l pro CuroliniCa-KindcrspJIsl In Wlcd, 
dpn-eil Sladlaril und SpiuEaLelLer in Travnlk, 

Zureite, vielfach erfSnzte und umgearbelteta Auflaga. 
Broschiert Wlk, 4.— , eleg. gebunden Mk. 5. — . 

Zur Bearbeitung der zweiten AuflaE^ des fi'tlhcf allein vön 
Schweiger verfasaten Buches hnlicn sich beide Autoren ver- 
eint, um das gesiedete Ziel zu erreichen : einSn ZWeCktnäBBi^en 

Ersatz fUr die R«zefittaechenbUcher zu schaffen. Du vor- 
liegende Hand- und Hiifsbuch berücksichligt aber ^m Gegen' 
satz zu den letzteren auch die besondere Art der Anwendung 

der RozCptet hnngt diese nichc nur Lei bunter Sammlung. Eb 

enthält Individualisierende Angaben über die Heranzieliung 
aller therapeutfschen Hllfemlttel, wciuhe dem Arzte gegen- 

Lvärlij; 'ur VerfUfU"!! stehen, nicht nach der persürilichen Er- 
fahrufiE der Verfasser, sondern in objelitiver Weise die An- 
sichten anderer Autoreti berUcItsichtigend. Uns erscheint daS 

Weri( so recht für die Praktiker geeignet. Wesentlich zu 
seinem Nutzen tiägt die l^eigabe je eincfi auirtihrlichen Atatnren- 
und Sachregisters hei. Atrttlichf Monelsscht ifl tgoi, Nr, j2. 

Auf diese Weise haben sie ein nützliches kleines Hiifs- 
buch geschaffen, weiches der Praktiker gern zu Rate ziehen 
wird, wenn es Ihm auf schnelle Information ankommt. Fast 
durchgängig sind auch die neuesten therapeutischen Richtungen 
und Vorschläge aufgenommen worden, so dass sich das Buch 
als durchaus modern repräsentiert. 

Aligcm. med. 2tntnd-2tg. iqoo, 60. 



Wentz Dr. 
Die Tällghelt des priktlschan Arztes bei Psvchosin. ml— .eo. 

Verfksacr TEihri dem in der Pfails Mebcndeii kritt die ludlk*- 
iraren Hir dfe UnterbrlnguTiK in c\nc Aaa\t\ty die MiesnahniEn für 
den TrtnipDi-i oicb derselben vor Augen und gibi dtnn kune WeiauD^ea 

rijr die BcbandluDf des Ptrlcnien bi« eu seiner VcrbrlaeuDE In die 
[rrtn ins Till. — GcwIbb vtrd vLden PnkiJkern dia BedDi-rnli nicb 

einer denrdseii Anlelcuns IKoKor fühlbar gevorxicn Acin, 
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Aerztliche Rundschau. 



Wochenschrift hir die gesamten Interessen der Heilkunde. 
Organ der vielbeschäftigten, unabhängisen Aerzie- 
(XV Jahrgang.) 52 Nr. Mk- 8.—, mit der Moaats- 
Schrift für Wasserheilkunde Mk, 10.— CAüsiaBd MtLE,— ). 

Die „AcniJLche Ruiid*ptiiiu" wurde tu dem Zwecke gegrlindei, 
die neucBicn ErruDRcnschfl/ieii der Wl46CTiAc^tiafr in einer leichl ver- 
■ (■ndl Heben Form und Linier Kervorhebune des praktisch Brsuah- 
baren oder des zum ■elbaCändIgen Nachdenken Anreecnden 
danubTeien, Hovie tLlc Vorkommnisse in f mcdiziniBcbcm GcbLclc in 
kkrcr, Gbcral?bll^cher und zugleich aieblender Weise m bericlileii. 

Die „Aenriiche Huadscbtu^^ Fand ih,ren Lcierkrels nicht nur In 
den KtcIi^iti der Praktlher^ wdche bei mtigllcbsr geringem Zcl[- 
■uhrind doch in 6ie[er FühCirng mit der modernen W'LSsen&c^hifc 
biefbCDi soadcm ebenso \a den Kreisen der SpezlBlJaten, welche 

den Ucberblkk flb?r des groafle G"nit nfcbt verlieren wo|lien, endlich 
flvch 'hei den älteren Studierenden, wcLcbc das BedürfnSa HiEillcn, 
alcb In die priiiiicbeu Freien ihres BeruTrs einzuArbeircn. Jbrc- 
ZvEckc errcFcht die «^Aerciliche ßundftchau^% Indem sie r^Hs In 
Orl£lnBl> Artikeln dJe brenn enden PnE^n ti^r Gefcnwarc Dblekrlv 
beleuchiei, teils in AuBzüeen aue den neuesten Erscheinungen 
der Fachprease d\t Arbeiten def P^i^fichei' eineim ve[refc(i Kreise- 
EUfiniilich mic-bi, reila eodlieh [n Mlttfrllun^An aus der Praxi» 
Ihrem Lcscrkrcist CelegcnhfU biciei. Erfahrungen und Bfobachmngcn 
«uAimmachen. ihr HitupigesIcbEfipuak; bei der Wibl den Srolfes Ist 
dcr^ nio langwelllE lu vrerdcn, 

Oem Gebiete der TagesgeBohlchte gibt die „Aentlichc Rund- 
■Cbiu'^' eideu breiteren Htucn mls die übrigen Ficbieiucbrifrcn. Sie 
^bl auch an allen VorkammpIsBeD und MeliungBiusBerungea ^ weFchE 
daa ärztliche Gebiet berühren. Kritik ^ ohiie aber ii.icb in die ErOrler- 
ungen persfinlicher Angelegenheiten wellEr clnzulMHecn. iIb diei ffix dit 
Pörderung des ailRrmelnen Wohles erapHeaHllch ial. 

Erwerbs- und Stande&fraeen behandEli die ,,Aerzt liehe 
HundachiLi" nur, venn einmal irgendwelche Srind«*(frflgD In alnar den 
gemeinsamen InceressLn nacEi [eiligen Wci^c ir^cnnwo b>cbandcli vird« 
daiLH aber, nacb oben wie nach unten gleich unabhänglf, daa 
Recht der Trclen MclaungBaueaerupg a3cb vahrend, stei« Jedoch desHca 
elnf;edenk, daas ea dem, rroiE alJer jVfGbseli|-kelE erhabenen BeruTe 
des Arzica aicLi ileair, aeJae edlen ZLele In der ■lliüglichea Miaere aua 
den AoEcn 'u verllercD. 



Monatsschrift für praktische Wasserheilkunde 
u. physikallsctie Heilmeiheden (xn.jahrg.)M.i.-. 

Umer mrwrrkung ddr H«ma Dr, OlBhUSanREorium ^loIxtnbcrEi, Prof. 

Dr. EulBnburg-Berllo. Bez.-Anl Dr. ItaeBeU-Erniiilngen (Schwcii), Prof. 

Dr. D. RoKnbBDii- Berlin. Dr. A, Smith- Sc hloas Mirhich. Qr. E. SonniBr- 

Wijilert'taur, Doint Dr. ZlagBBIpMk-M B neben. 

Herausgegeben von Dr. med. Arna KrUahe. 

Rundschau und Monatsschrift - 

zusammen nur Nft. 10.— (Ausland Mk- 12.— ), 



t^-is: \?F f<-rr fi--rLr??fSü Ittn hmsmt. 
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Verlag der Aerztl, Rundschau (Otto Gaielin), 

München, Klenzestrasse 11. 

Krllehe, Dr. A. 

Aer/tliclies Vademeeum und 
Taschenkalender 1905. 

1 1. Jahrgang. 

Für Aerzte und Studierende. 

Prefs mit 12 Monatsheften Mk. 2.—. 

„Wohl das Beste, waa dem pruktlsahen Arxt In dieser 
Art geboten werften kann." 

„BHnKi eine FUlle van Belehrune, wie ale der praktlach« 
Ant In der tttellchen Praxis ofl ecbrauehl." 

„Der Krlichesofa« Medizlnailtalender 3at ao reichhaltig 
und iweohmäBiiig, daaa er Dcelgnel i«|, tn d«n Kr«1ecn der 
Praktiker alch recht viele Liebhaber lu erwerben." 

Eisasg'lothr. Aeritl. Mitteilangtn. DiuHchi- AinU-Zälang. 
Aerzllichei Vereimblatt. Bayfr. AfrtlL Korresp.-Bl, 



„loh balte Ihr A«rit1ioheB VadeTn»cuni rUr den brauob' 
baralen aller bettehcndcn McdUlnalkalcadcr". 

Or, F. Potsdam. 



Dr. A. KrLiche's ^r,d Dr. F. Ehrhorn's Buchführung 

für praktische Aerzte und Tierärzte: 
I. Aepztlicliep Laufzettel. 

PiAktische iMonalshefte tum Eintragen während der TOur, mit 
Kalender und Maxitnaldoseii in jedeta Heft. XL Jahrgang. 
12 Hefte Mk. 2.— . M Hefte M](. 3.—. 



Für die Ahannrntcn der Rundscbau t Exemplar gr&ti*- 



„Üaa brauchbafBte aller derartl£eii Formulare." 

Der Hauptvortell des Laufzettels besteht darin, daan man 

jeden Namen manKlIlcb -nur einmal schreibt und eine Oe- 

aamtllberBlobt über die Praila stets In der Taaobe und nicht 

nur daheim Im Pulte hat. 

Probcbcfrf und ■uHfQhrJiche Gebrau ctisinweJf^iific Kralls und frtnka. 
In iihlrerclian Univ.-Kllnllien, Krank enkBussrn, Sanatorien solt Jihrini et ngalChrt. 

AI» Ergäniiing ■dienen zum LaiificCteL die 

II. Hauptbuch-Formulare, die alphabetisch in einen 

Briefordner eingelegt, jederzeit eine rasche u. sichere Uebersicht 
Über alle Auüsenütande, Zahlungen etc. gewähren. Preis 
100 Stuck auf starkem Papier Mk. l.&O (Porto SO Pfg.) in 
jeder Wäh rung. 

„Die HauplbuohforiBulare haben aloh ao gut bewtthrt, 
dasB leb sie nicht rur für die Zukunft beibehalten werde, 
sondern sie auch roelnea Kollenen Im Aerzlllohen Vareln 
empfohlen habe." 



Druck voa ti^a^ X. !3ci[£. Mimchui. 
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